(DPA)  WO IN DEUTSCHLAND DAS GLÜCK WOHNT
Wie gut leben die Deutschen in Großstädten? Welchen Einfluss darauf haben Schuldenkrise, Kriminalität oder Vertrauen in die Demokratie? Der "Glücksatlas 2012" stellt Daten zusammen, wo und wie man in der Bundesrepublik am zufriedensten sein kann. 

Hamburg - Wenn Sie Hamburger sind, berufstätig, verheiratet, über 50 und von sonnigem, vertrauensvollen Gemüt, wenn sie in einer sicheren Wohngegend Zuhause sind und weder arm noch reich, dann wissen Sie eigentlich schon Bescheid: Die Chance, dass Sie ein zufriedener Mensch sind, ist überdurchschnittlich hoch, wenigstens wenn man den Ergebnissen des "Glücksatlas 2012" glaubt. 

 Der Schwerpunkt der von der Deutschen Post in Auftrag gegebenen Studie lag auf den gesellschaftlichen Gründen für die Lebenszufriedenheit: Welchen Einfluss haben soziale Ungleichheit, Kriminalitätsrate oder das Vertrauen in den Staat auf das Wohlbefinden? Was bewirken Wirtschaftswachstum und Arbeitslosigkeit? 

Die gute Nachricht vorweg: Die Schuldenkrise in Europa konnte die gute Grundstimmung der Deutschen in den vergangenen drei Jahren offenbar nicht trüben. Im Gegenteil: Deutschland klettert in Sachen Lebenszufriedenheit von Platz 15 (2006) auf Platz 9 (2011) unter den europäischen Nachbarn. Der Zufriedenheitswert lag erstaunlich stabil bei 7,0 Punkten. Gemessen wurde auf einer Skala von 0 = "ganz und gar unzufrieden", bis 10 = "ganz und gar zufrieden".

Als Grund führt die Studie die positive Beschäftigungsentwicklung der vergangenen Jahre an. Spanien, Griechenland und Portugal, die unter der Schuldenkrise besonders leiden, fielen auch im Glücksniveau erheblich zurück.

In den verschiedenen Bundesländern war den Machern der Studie zufolge kaum Veränderung zu spüren: In der Kategorie "Leben allgemein" liegt die Hansestadt Hamburg erneut vorn, gefolgt von Niedersachsen und Bayern. Am unzufriedensten sind immer noch die Menschen in den neuen Bundesländern: Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt bilden die Schlusslichter der Liste. 

Allerdings rückten Ost und West bei den ermittelten Werten deutlich zusammen. Bemerkenswert ist, dass sich die "Glückslücke" weiter schließt. Der Abstand beträgt nur noch 0,2 Punkte und ist 2012 so gering wie noch nie seit der Einheit. 1991 waren es noch 1,3 Punkte, 2011 lag der Wert bei 0,3. Verantwortlich für das Zusammenrücken ist die Aufwärtsdynamik in Ostdeutschland, insbesondere Sachsen (6,8), Thüringen, das sich von 6,45 (2011) auf 6,64 (2012) verbesserte, und Brandenburg (6,6) haben deutlich aufgeholt. Als Gründe werden der Rückgang der Arbeitslosigkeit sowie der Anstieg der Reallöhne genannt.
